
Mark Hübner-Weinhold

„Männer für eine waghalsige
Reise gesucht. Geringe Löhne,
extreme Kälte. Monatelange
völlige Dunkelheit. Permanen-
te Gefahren, sichere Heimkehr
ungewiss. Ehre und Ruhm im
Erfolgsfalle.“ Wer würde heute
auf ein solches Stellenangebot
reagieren? Höchstens Anwäl-
te, die im Text einen Verstoß
gegen das Gleichbehandlungs-
gesetz ausmachen. Doch 1913/
14 bewarben sich mehr als
5000 Männer und drei uner-
schrockene Frauen auf diese
Anzeige in der Londoner
„Times“. Sie alle wollten mit
dem berühmten Polarforscher
Sir Ernest Shackleton die erste
vollständige Durchquerung
des antarktischen Kontinents
wagen.

Die Expedition scheiterte
(siehe rechts). Doch von Zeit-
genossen wurde Shackleton
gerühmt als der „größte Füh-
rer, der je auf Gottes Erde ge-
kommen ist“. Gerade weil sein
Plan misslang. Denn dass alle

27 Männer nach fast zweijäh-
rigem Überlebenskampf kör-
perlich gesund und emotional
stabil nach Hause zurückkeh-
ren konnten, war dem Krisen-
management und der Füh-
rungskunst Shackletons zu
verdanken. Der Boss, wie seine
Crew ihn nannte, verwandelte
eine Katastrophe in einen Tri-
umph.

Welche Anstrengungen das
von „Shack“ und seiner Mann-
schaft abforderte, kann viel-
leicht erahnen, wer sich die
Bedingungen dieser polaren
Odyssee klar macht: „War Ih-
nen schon einmal extrem kalt?
Haben Sie schon einmal länger

gefroren? Versetzen Sie sich in
die kälteste Situation in Ihrem
Leben. Bewahren Sie dieses
Kältegefühl. Stellen Sie sich
nun vor, dass Sie 635 Tage in
dieser Kälte, bei wenig Nah-
rung und isoliert von der Au-
ßenwelt überleben müssen.“
sagt Peter P. Baumgartner. Der
Pädagoge hat gemeinsam mit
dem Unternehmensberater
Rainer Hornbostel den Mythos
Shackleton untersucht. In ih-
rem bemerkenswert spannen-
den Buch „Manager müssen
Mut machen“, das gerade den
Wirtschaftsliteraturpreis 2008
der Linzer Messe Litera ge-
wonnen hat, übertragen die

beiden das Credo des Polarfor-
schers auf die Welt der Unter-
nehmen. Laut Baumgartner
und Hornbostel sollte Shackle-
ton allen Führungspersönlich-
keiten ein Vorbild sein.

Doch ist ein gescheitertes
Forschungsprojekt unter heu-
te undenkbaren Bedingungen
für Führungskräfte wirklich
noch von Belang? Sind Shack-
letons Unternehmensphiloso-
phie und sein Talent zur Neu-
ausrichtung übertragbar auf
das moderne Management?

„Unbestritten ja“, behaup-
ten die beiden Autoren.
„Shackletons Vermächtnis ist
höchst wirksam, über zeitliche

Distanzen hinweg. Expediti-
onsbegriffe finden heute ihre
Anwendung ebenso im Unter-
nehmensalltag: Am Abgrund
stehen, an einem Strang zie-
hen, wir sitzen alle im selben
Boot oder uns steht das Wasser
bis zum Hals kommt im Wirt-
schaftsunternehmen eine
sinnbildliche Bedeutung zu.

Shackleton meisterte Pro-
bleme, die auch heutigen Füh-
rungskräften vertraut sind: Er
musste eine heterogene Grup-
pe von Wissenschaftlern und
Seeleuten dazu bringen, auf
ein gemeinsames Ziel hinzuar-
beiten, sich mit ewigen Neinsa-
gern auseinandersetzen, die
unverbesserlichen Pessimis-
ten aufmuntern, die Unzufrie-
denen davon abhalten, die At-
mosphäre zu vergiften, Lange-
weile und Erschöpfung be-
kämpfen, Ordnung und Erfolg
in einem chaotischen Umfeld
schaffen und mit knappen Res-
sourcen auskommen.

Welches sind die kritischen
Faktoren, die den Erfolg nicht
nur im Grenzbereich einer Po-
larexpedition, sondern auch
im Unternehmensalltag be-
stimmen?
■ Beachten Sie das wesentli-
che Ziel, fokussieren Sie Ihre
Energie auf kurzfristige Ziele.
■ Mit Ihrem sichtbaren Ver-
halten und symbolhaftem Tun
sind Sie Vorbild für alle.
■ Leben Sie Optimismus und
Selbstvertrauen, immer am
Boden der Realität bleibend.
■ Achten Sie auf sich selbst.
Erhalten Sie sich Ihre Lebens-
kraft.
■ Verstärken Sie regelmäßig
die Botschaft: Wir sind eins –
im Sieg wie in der Niederlage!
■ Minimieren Sie die Hierar-
chieunterschiede, bestehen
Sie auf Höflichkeit und Res-
pekt.
■ Zügeln Sie im Konflikt Ihren
Zorn und vermeiden Sie nutz-
lose Machtkämpfe.
■ Finden Sie etwas zum Feiern
und Lachen.
■ Seien Sie bereit, Risiken zu
übernehmen.
■ Geben Sie niemals auf. Es
gibt immer alternative Mög-
lichkeiten.

Diese Handlungsmaximen
lassen sich aus Shackletons
Führungsstil ableiten. Sein Ta-
lent war auch, aus unter-
schiedlichen Persönlichkeiten
eine loyale und ruhig arbeiten-
de Gruppe zu schaffen. Durch
sein Vorbild, den Verzicht auf
Privilegien, durch Fairness,
Gelassenheit, Aufrichtigkeit
und seinen unerschütterlichen
Optimismus prägte er das Be-
triebsklima.

Als sein Ziel, die Antarktis-
querung, nicht mehr zu errei-
chen war, richtete er das Pro-
jekt entschieden neu aus: Er
setzte alles daran, jeden ein-
zelnen Mann heil nach Hause
zu bringen – und stützte sich
dabei auf das Know-how sei-
nes handverlesenen Füh-
rungsteams. Das Wohl der Mit-
arbeiter stand also über dem
Unternehmensziel. Auch da-
von können Manager heute
nur lernen.

Mut machen und nie aufgeben
FÜHRUNGSKUNST WAS MANAGER VON ERNEST SHACKLETON LERNEN KÖNNEN

Krisenmanagement
in Perfektion: Wie
der Polarforscher
eine Katastrophe
in einen Triumph
verwandelte.
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Handbuch „Medien und
IT-Berufe 2008“ erschienen
Hilfe bei der Suche nach dem richtigen
Studium, der passenden Ausbildung oder
Weiterbildung bietet das kostenlose Hand-
buch „Medien- und IT-Berufe 2008“. Es
informiert über mehr als 200 Berufsprofile
und Angebote von 90 Bildungsträgern. Das
Handbuch wurde von der Koordinierungs-
stelle Weiterbildung und Beschäftigung
herausgegeben und kann im Service Center
der Handelskammer, Adolphsplatz 1, abge-
holt werden. (HA)

Jahresbrutto ohne Personalverantwortung

Quartil = Ober- oder unterhalb dieses Wertes
verdienen nur noch 25 % besser oder schlechter.

WER VERDIENT WIE VIEL?
FACILITY MANAGER

Oberes
Quartil* Median** Unteres

Quartil

45 486 41 442 39 071
Gesamt

41 922 35 280 30 402
45 600 41 540 40 102

Frauen
Männer

36 875 31 996 28 144

Alter

46 323 41 665 40 940

47 850 42 860 41 868

25 Jahre

35 Jahre

45 Jahre

42 860 34 648 30 120

Nach Unternehmensgröße

48 570 41 254 34 045

50 260 41 613 40 706

Bis 100 Mitarbeiter

101 – 1000

> 1000

Median = 50 % verdienen mehr, 50 % weniger**

*

Quelle: www.PERSONALMARKT.de

Sir Ernest Shackleton wollte mit
seinem 45 Meter langen Dreimaster
„Endurance“ ins Weddellmeer
segeln und unweit der Vahsel-
Bucht sechs Männer mit Schlitten
und 70 Hunden an Land absetzen.
Dieses Team sollte den Südpol
erreichen und weiter zum McMur-
do-Sund auf der anderen Seite der
Antarktis vorstoßen. 
Am 5. Dezember 1914 sticht die
„Endurance“ von der norwegischen
Walfang-Station Grytviken auf
Südgeorgien aus in See. Doch 60
Meilen vor ihrem Ziel friert die
„Endurance“ ein und wird zehn
Monate lang durch die Eisdrift im
Weddellmeer getrieben. Schließlich
wird das lecke Schiff vom Packeis

zermalmt. Die Crew von 28 Männern
strandet auf einer kolossalen Eis-
scholle, 1200 Meilen vom letzten
Außenposten der Zivilisation entfernt.
Es gibt keinerlei Kontakt zur Außen-
welt. Die Dunkelheit des Polarwinters
umgibt die Seefahrer, extreme Kälte
lässt ihre Kleidung gefrieren. Wer
einen Pelzhandschuh verliert, verliert
seine Hand. Fünfeinhalb Monate
campieren die Schiffbrüchigen auf
dem Treibeis, ernähren sich von
Robben und Pinguinen – und essen
schließlich sogar die Schlittenhunde.
Dann taut es. Am 9. April 1916 be-
steigt die Crew drei Rettungsboote
und kämpft eine Woche lang ver-
zweifelt gegen die eisige Dünung des
Polarmeeres. Auf Elephant Island,

einer winzigen Insel, bedeckt mit
Pinguin-Kot, hat die Mannschaft
das erste Mal nach 498 Tagen
wieder festen Boden unter den
Füßen. Mit fünf Männern segelt
Shackleton neun Tage später im
Rettungsboot „James Caird“ 800
Meilen weit nach Südgeorgien,
um in Grytviken Rettung zu holen.
Dies gelingt auch und am 30.
August 1916 werden alle auf
Elephant Island zurückgebliebenen
Crewmitglieder geborgen.
■ Das Buch zum Thema: „Manager

müssen Mut machen“ von Peter
P. Baumgartner und Rainer Horn-
bostel. Böhlau Verlag, 251 Seiten,
29,90 ¤. Die zweite Auflage ist
angekündigt.

DAS WAR DIE GESCHEITERTE „ENDURANCE“-EXPEDITION

„Ich möchte
Brücken schla-
gen zwischen
Europa und
der arabischen
Welt“, sagt Cle-
mens Schultz-
Gerstein (28).
Darum hat er
„Angewandte
Wirtschafts-

sprachen und Internationale
Unternehmensführung –
Arabisch“ an der Hochschule
Bremen studiert. Demnächst
erhält er sein Zeugnis, vor-
aussichtlich mit einer sehr
guten Note. Jetzt will er sich
in einer Stiftung oder Institu-
tion engagieren, die am wirt-
schaftlichen und kulturellen
Austausch mit der arabi-
schen Welt arbeitet. „Ein Ar-
beitgeber, der soziale Verant-
wortung übernimmt, wäre
mir am liebsten“, sagt er. 

Sein Interesse am arabi-
schen Raum entstand wäh-
rend der Ausbildung zum
Speditionskaufmann. „Die
Abteilung, für die ich tätig
war, hatte sich auf den Ex-
port in Länder am Arabi-
schen Golf spezialisiert.“
Seitdem habe er die Sprache
seiner Geschäftspartner ver-
stehen wollen. Heute verfügt
Clemens Schultz-Gerstein
über gute Arabisch-Kennt-
nisse. Englisch spricht er ver-
handlungssicher.

Ein wichtiges Praktikum
hat der Hamburger beim De-
legiertenbüro der deutschen
Wirtschaft in Dubai absol-
viert. Dort hat er deutsche
Firmen unterstützt, vor Ort
Fuß zu fassen. Außerdem or-
ganisierte er Delegationsrei-
sen für Wirtschaftsvertreter
und Kulturinteressierte.
Auch für die GTZ war er ak-
tiv: „Im syrischen Aleppo ha-
be ich ein Konzept entwi-
ckelt, wie man den Altstadt-
Markt modernisieren kann,
ohne die gewachsene Struk-
tur zu stören.“ Darüber hin-
aus sammelte er Auslandser-
fahrung bei einem Sprach-
kurs in Ägypten, im Prakti-
kum in London, während
eines Schuljahrs in den USA
und bei Reisen im arabischen
Raum.

Er sei kommunikations-
stark und teamorientiert,
sagt Clemens Schultz-Ger-
stein. Nicht zuletzt dank sei-
ner Erfahrungen im Mann-
schaftssport: Seit mehr als 20
Jahren spielt er Hockey.

ANDREA PAWLIK

■ Jetzt bewerben:
Sie möchten Karriere machen
und haben Ihr Studium gerade
erfolgreich abgeschlossen oder
stehen kurz vor dem Examen?
Dann bewerben Sie sich mit
einem Kurzprofil per E-Mail an:
mein.ziel@abendblatt.de
Die Redaktion wählt die Kan-
didaten aus; der Rechtsweg ist
ausgeschlossen. Auch Arbeit-
geber können über diese
Adresse Kontakt aufnehmen.

Brücken zur
arabischen

Welt schlagen

Clemens
Schultz-
Gerstein.

MEIN ZIEL . . .

Jürgen Hoffmann

Saskia Ernstson stellt perma-
nent Fragen. Wie können wir
die 200 für uns fahrenden
Tankwagen besser einsetzen?
Was müssen wir bei der Ein-
führung des neuen Kraftstof-
fes beachten? Die 27-Jährige
ist Business-Analystin bei
Shell Deutschland und nimmt
die Geschäftsprozesse des
Konzerns unter die Lupe.

Ernstson hat nach ihrer
Bankausbildung in Hamburg
in Maastricht und Singapur
studiert und die Titel „Bache-
lor of Science mit Schwer-
punkt Strategie“ und „Master
of Science mit Schwerpunkt
Supply Chain Management“
erworben. Seit einem Jahr ar-
beitet sie bei Shell. Als Busi-
ness Analystin versucht sie,
die Geschäftsprozesse zu opti-
mieren: „Ich wollte einen Job
mit möglichst viel Projektar-
beit und Freiraum für Kreati-
vität und möglichst wenig
Routineaufgaben. Genau das
habe ich gefunden.“ 

Die Business Analysten bei
Shell arbeiten häufig in Teams
und fast immer funktions-

übergreifend. „Wir sind mit
Mitarbeitern aus unterschied-
lichen Abteilungen im Ge-
spräch, beispielsweise mit En-
gineering, Handel, Finanzen,
Recht und Steuern“, erläutert
Saskia Ernstson. Dabei unter-
suchen die Spezialisten Ar-
beitsabläufe, recherchieren
gesetzliche Vorgaben und be-
triebliche Notwendigkeiten,
machen Verbesserungsvor-
schläge und helfen bei deren
Umsetzung. So sorgen sie
auch dafür, dass die richtigen
Produkte zur richtigen Zeit

am richtigen Ort sind. Ernst-
son: „Wir arbeiten an vielen
Schnittstellen und lernen viele
Menschen und ihre Aufgaben
kennen. Das ist das Spannen-
de an diesem Job.“ 

Der Karriereweg von Busi-
ness-Analysten beginnt in der
Regel mit dem Abitur und ei-
nem Wirtschaftsstudium. Zu
den Voraussetzungen gehören
analytisches und vernetztes
Denken, Kontaktfreude,
Teamfähigkeit, Überzeu-
gungs- und Durchsetzungs-
kraft. Meetings und Telefon-
konferenzen gehören zu ih-
rem Alltag. Außer Industrie-
und Handelsbetrieben aller
Branchen wie VW, Airbus,
Henkel oder Metro haben vor
allem Unternehmensbera-
tungsgesellschaften Bedarf an
diesen „Detektiven“.

In der Regel wechseln Busi-
ness-Analysten öfter ihren
Stuhl als andere Arbeitneh-
mer, denn es liegt in der Natur
ihres Jobs, dass sie unvorein-
genommen auf eingefahrene
Pfade schauen sollten, um die-
se überprüfen zu können. Er-
fahrung ist für die Tätigkeit
hilfreich, Neugierde zwingend
notwendig. 

Business-Analyst
WAS MACHT EIGENTLICH EIN . . .?

Gehalt: Das Einstiegsgehalt liegt
bei 45 000 bis 50 000 Euro
brutto im Jahr. Erfahrene Busi-
ness-Analysten können in der
Consulting- oder Finanzbranche
erfolgsabhängig schnell bis zu
100 000 Euro verdienen.

Chancen: Die zunehmende
Komplexität und Verwobenheit
von Geschäftsprozessen er-
fordert kluge Köpfe, die Her-
kömmliches in Frage stellen und
Neues einführen. (ho)

PERSPEKTIVEN

Marken-
Manage-
ment 2008/
2009
von Henning
Meyer (Hrsg.)
Deutscher
Fachverlag,
Edition Hori-

zont, 351 Seiten, 78 Euro.

Inhalt: Haferflocken, Zeitungen
Getränke – was immer für Geld zu
haben ist, braucht das Vertrauen der
Kunden, um erfolgreich zu sein.
Doch was macht eine Marke erfolg-
reich? Mit welchen Strategien,
Techniken, Aktivitäten wird sie posi-
tioniert? Um Fragen wie diese geht
es in dem Jahrbuch. Wer meint, das
alles schon hundertmal gehört zu
haben, wird eines Besseren belehrt
und bekommt bei der Lektüre aus-
reichend Gelegenheit, über das wei-
te Feld der Marktstrategen zu stau-
nen: Es geht um Sound-Branding
und Hirnforschung, um Markenfüh-
rung im digitalen Zeitalter und um
Erfahrungen. Ein starkes Buch – bei-
leibe nicht nur für Insider. 
✐✐✐✐✐ exzellent

Präsentation: Gut gewählte Gra-

trag ist. Dieses Buch ist schon rein
optisch selbst auf dem Weg, Mar-
kenprodukt im besten Sinne zu wer-
den. Da ist der Leser auch geneigt,
den bemerkenswerten Preis von 78
Euro etwas milder zu betrachten.
✐✐✐✐✐ gut

Praxiswert: 18 Fachbeiträge zu
den Themen „Aktuelle Fallstudien“,
„Management-Instrumente“ und
„Theorien und Hintergründe“. Das
ist eine geballte Ladung unter-
schiedlicher Sichtweisen. Wer ein
Lehrbuch darüber sucht, wie eine
Marke zum Erfolg zu führen ist, ist
deshalb mit Meyers Buch nicht rich-
tig bedient. Wer aber Fundamenta-
les über das problematische, weil
meist nur unscharf umrissene The-
ma wissen will, wer akzeptieren
kann, dass viele Wege zum Erfolg
führen und es das allein selig ma-
chende Rezept nicht gibt, wer au-
ßerdem mit der bunten Mischung
von Grundlagen- und Fachlektüre
leben kann, der ist bestens bedient:
Das Buch macht neugierig und löst
mit seinem Inhalt das Versprechen,
gut zu informieren, ein. Spannend
nicht nur für Insider; auch Verbrau-
cher werden Aha-Erlebnisse haben.
✐✐✐✐✐ gut

KARIN LUBOWSKI

fiken und Bilder, lesenswerte Beiträ-
ge, eine Fülle von Meinungen und
Herangehensweisen an ein Thema,
und das Ganze übersichtlich prä-
sentiert in einem Inhaltsverzeichnis,
das seine Aufgabe tatsächlich ernst
nimmt. Dazu endlich einmal ein Au-
torenverzeichnis mit Fotos und
Kurzbiografien, das informativer
Hingucker statt liebloser Pflichtbei-

Buch der Woche

Vom Buch der Woche verlost das
Abendblatt zwei Exemplare. Und
so sind Sie dabei: Wählen Sie un-
sere

Gewinnhotline
(01378) 40 34 67

(50 Cent pro Anruf aus dem Fest-
netz), geben Sie das Stichwort
„Marke“ an. Oder schreiben Sie
eine Postkarte an die folgen-
de Adresse:

Hamburger Abendblatt
Beruf & Erfolg

Stichwort: Marke
20644 Hamburg

Teilnahmeschluss ist der 29. April
(Poststempel). Der Rechtsweg ist
ausgeschlossen.

VERLOSUNG
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